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Der Stammtisch
Von Wolf Gnam

Es war ein gesundes rundes Astloch. Ein fei -
ner . blauer Rauch zog durch seine Rundung bin -
durch , kräuselte sich und stieg in die Höbe . Er
kam aus dem Nebenzimmer eines in der Stadt
wohlbekannten Cas >.

' s , das man durch das kleine
Astloch fast ganz übersehen konnte . Hier befand
sich der Stammtisch . Was für ein Stammtisch ?
Nun . eben einer von den vielen , wenn man dem
Urteil der „Anderen " hätte Glauben schenken
wollen , aber selbstverständlich „Der " Stammtisch ,
wenn man seine Mitglieder hörte . Auf dem Tisch
stand eine Figur mit der Stammtischfahne , da -
neben ein unübersehbares Plakat . „Nur für Mit -
Blieber" stand darauf . Man siebt schon , die Her-
ren hatten viel Herz fürs liebe Volk . Aber es
wäre wirklich falsch gewesen , zu glauben , dies sei
vielleicht eine Neuerung , nein , das Plakat stand
schon immer da . So war es denn auch nicht ver -
wunderlich , dag die Träger so edler Gesinnung
sich „sebstverständlich "

, — das beißt : nicht zu
früh ! —. umgestellt hatten , und daß von ihnen
nicht versäumt worden war . ihrer nationalen
Pflicht energisch dadurch zu genügen , daß ste grö¬
bere Mittel darauf verwendeten , sich in den Besitz
aller der Abzeichen zu setzen , deren problematischer
Wert nur darin besteht , einer notleidenden In -
dustrie aus die Beine zu helfen . Denn »um Kaufe
anderer Embleme , die zwar billiger , aber ungleich
viel bedeutungsvoller waren , fehlten immerhin
gewisse Unterlagen . Aber darüber sprach „man "
eben nicht und man war ja auch viel zu sebr un -
ter sich , als daß die Gefahr einer Berübrung die-
ses Themas auch nur hätte auftauchen können .
Dagegen waren es in letzter Zeit andere Ge -
sorächsstoffe , deren gelegentliches Auftauchen ge -
eignet war . den heiteren Stammtischhimmel , jäh
zu bewölken . Hören wir doch einmal der De -
batte zu, die da gerade äußerst lautstark geführt
wird !

, .Na watt denn , watt denn , ich höre bloß im -
mer „Gewerkschaft "

, möchte nur mal wissen , wie
Sie ausgerechnet auf fo' ne ausgefallene Idee
kommen , mein lieber Meier . Gott sei Dank ! daß
wir mal mit all 'sowas nichts mehr zu tun
haben . . .

"

„Was soll denn nu das schon wieder beißen , Herr
Schulze ? Nichts mehr zu tun haben ? Ja . er -
lauben Sie mal , wollen Sie denn damit viel -
leicht gar sagen , daß wir damit überbaust mal
was zu tun gehabt hätten ? "

„ Nu brat mir aber ener 'n Storch ! Wenn man
Sie beide reden hört , glaubt man ja gar nicht ,
daß wir knavv vor 'nem Jährchen unsern lieben
Stammtischbruder Kalliedrigkeit beerdigt haben ,
der doch . .

„Ja , sagen '
se mal . mein lieber Müller , ba 'm

denn Sie die Zeichen der Zeit so wenig verstan -
den , daß Se nu ausgerechnet mit dem ollen Ge-
werkschaftsbonzen ankommen , wo wir doch Gott
danken können , daß er sich so rechtzeitig zurülkge -
zogen bat ! Was meinen 'Se , wie der uns die

Umstellung vermasselt hätte , wenn er noch dage »
wesen wäre !"

„Ach , das finde ich ja nu eigentlich wieder
nich' . Der Karl is ' in der Beziehung mal oar
nich' so dumm gewesen . Wenn ich noch denke,
wie prophetisch das war , wie er noch kurz vorher
zu mir sagte : Weste , wenn ' ch so denke , wie
scheen wa 's jehabt ba 'm . denn muß '

ch doch sag 'n ,
s 'war sicher bei Schlauste von mir , dett 'ch so boch
in de Lebensversicherung rin bin , denn hat de
Olle doch noch wat , wenn 's zur Pleite kommt —,
also , wenn ich so daran denk« . .

„Na . nu balt mal die Puste an , Mensch ! Bon
jedem kannst 'e das glauben , bloß « ich von einem
ehemaligen Eewerkschaftsbonzen ! Die ba 'm die
Nationalsozialisten , also ich meine , die haben
„Wir " doch ganz besonders auf dem Kicker ge -
habt . Wie ja überhaupt den ganzen Gewerk -
schaftskram !"

„ Aber bitte ! Ich erlaube mir zu wiederspre -
chen . Niemand hat doch die inner « Berechtigung ,
ja Notwendigkeit der Gewerkschaft mehr aner -
kannt , als gerade Adolf Hitler !"

. . . ? . . .
„Ach nee , was Sie sagen . . ."

„ Hören Sie mal , das zu beweisen , wird Ihnen
aber schwer fallen ! Ganz und gar nicht ! Sie
können darüber selbst in Hitlers Werk „Mein
Kampf " nachlesen , Sie finden das Wesentlick)«
unter den Auszeichnungen aus der Wiener Zeit
unseres Führers . Aber vielleicht gestatten Sie
mir den Ausdruck meines Erstaunens darüber ,
daß es überbaust möglich ist , daß Sie sich als Na -
tionalsozialisten über Dinge streiten , deren im -
mer wieder gepredigte Stellung in unserem Pro -
gramm innerlich erfaßt zu haben stillschweigende
Voraussetzung sein müßte !" —

Stille am Stammtisch ! Die Figur des Fab -
nenträgers , ein SA .-Mann , schaut mit hartge¬
schnittenem Gesicht nach der Wand . Gleichmäßig
blau und sich kräuselnd entweicht der Rauch durch
das Astloch. Aber ermutigend versichert das alte
Plakat : Nur für Mitglieder !

Oer Verleugnete
Bon Max Jungnickel

In Straßburg , der wunderschönen Stadt ,
steht auf einem Sockel ein steinerner franzö¬
sischer Soldat . Und darunter steht : „Sie fielen ,
damit wir befreit werden konnten ."

Ein Gefallenendenkmal . Ein elfässischeS Ge -
fallenendenkmal ? — Ein Hohn auf die El -
süsser , die auf deutscher Seite ihr Leben ließen !

Hagenauer , du großer blonder Junge , der
du in der Nähe von Wilna liegst , jetzt weih
ich , daß du ganz verlassen bist . Jetzt weih ich ,
warum du immer ein wenig bitter lächeltest ,
wenn du von deinem Elsah sprachst . Vielleicht
ahntest du , daß du , wenn dich eine Kugel trifft ,
vergessen fein würdest . Ach Gott , wie sind wir
immer Seite an Seite marschiert ! Du mit dei -
nem Elsässisch , das manchmal zwitscherte und
dann wieder wie ein Holzschnitt war . Manch -
mal kamst du mir wahrhaftig vor , als wärst
du aus einer Kalendergeschichte von Johann
Peter Hebel entlaufen . — Du konntest dein
Herz auf der Hand wiegen wie eine schim-
mernde Kugel , dann wieder war dein Herz
eine Hieroglyphe , durchzogen von den Farben
deiner wunderschönen , nnvergehlichen Heimat .
Du Elsässer aus Hagenau . Wir haben mo -
natclang zusammen gezittert , gelacht , gefroren ,
gekämpft , gehungert und gesungen . Ueber uns
der russische Himmel . WaS ich von dir behal -
ten habe , was ich immer von dir noch deutlich
sehe , wenn ich in schlasloser Nacht an den Krieg
denke , was ich nie vergessen kann : das ist dein
Lächeln , das ein wenig bitter war . Und dann
weiß ich noch , dah du deine Erkennungsmarke
an einen Schuhriemen festgemacht hattest . Und
bann warst du tot , von einer Russenkugel her -

untergeknallt . Aber niemals wäre es mir in
den Kopf gegangen , daß du nun für immer tot
seist , für immer verbannt sein muht aus dem
Bilderschrein des Gedächtnisses . Der grausame
Hochmut des Siegers verlangt von deiner Hei -
mat , baß sie dich verleugnen muß . Du darfst
einfach nicht mehr da sein , du , Hagcnaucr .
Dein Blut , dein vergossenes Blut , das auch
einen Buchstaben füllt in dem großen Buche
der Geschichte , darf nie gewesen sein .

Auf den Säbelscheiden mchlt Eisenpnlver ,
aber noch im traurigsten Winkel Deutschlands
lehnt eine Gedächtnistasel sür die Gefallenen .
Du bist tot , Hagcnaucr , deine Heimat dars dich
nicht ehren . — Als du hinschlugst , auf russische
Erde , da hattest du noch das Sausen des Rheins
in - deinen Ohren . Blumenlawinen , verdäm -
werte Berge und rote Dächer hattest du noch
in deinen Augen . Nun hat dich der grausame
Tribun aus dem Buche der Geschichte gerissen .
Du mußt tot sein . Keiner darf von dir reden ,
in deiner Heimat . Du hast verloren und hattest
doch niemals gespielt . Du tatest deine Pflicht ,
aber deine Heimat darf dich nicht mehr erwäh -
nen . Du stehst auf keinem Denkmal , keine Tafel
kündet deinen Namen . In Staub und Kehricht
hat wohl dein Eisernes Kreuz verrollen müssen .

Und nun weiß ich noch , daß du <n deiner
Rocktasche immer eine Mundharmonika hattest .
Und diese Mundharmonika nahmst du mit ins
Grab . Diese Mundharmonika , auf der du so
oft das Lied spieltest von Straßburg , von
Straßburg , der wunderschönen Stadt . — Du
und dein Lied , Hägenauer , weißt du noch ? —
Aber du bist ja tot . In der wunderschönen

Stadt steht hoch, auf einem Sockel , ein steiner -
ner französischer Soldat und versichert : „Sie
sielen , damit wir befreit werden konnten ." —
Du bist gefallen und mutzt verleugnet werden .
— Hagenauer , nun kann ich endlich dein bitte -
res Lächeln deuten .

Kurze beschichten
Die Onkels kommen

In einer Kirche in der österreichischen Stadt
Linz sollte unlängst eine Trauung stattfinden .
Kurz vor der feierlichen Handlung wollte der
Organist noch ein Musikstück , dessen Vortrag
sich daö Brautpaar erbeten hatte , schnell einmal
durchspielen , als er zu seinem Schrecken be-
merken mußte , daß die Orgel nur Mißtöne
von sich gab . Infolge der starken Hitze der
letzten Zeit hatten sich Holz und Metall so ver -
zogen , daß die sonst so klangvollen Pfeifen
völlig verstimmt waren . In diesem Zustande
erwies sich das Instrument als durchaus un -
brauchbar, ' von einer Trauung ohne Musikbe -
gleitung wollten die Heiratslustigen aber nichts
wissen . Da war guter Rat teuer . Schließlich
kam dem Organisten der rettende Gedanke .
Aus einer benachbarten Brauerei ließ er meh -
rere Blöcke Eis holen , die auf seine Anord -
nung in und unter der streikenden Orgel an -
gebracht wurden . Das Mittel wirkte ausge -
zeichnet . Nach einer Viertelstunde waren die
unerfreulichen Wirkungen der Hitze wieder be -
seitigt , und die Trauung konnte unter Beglei -
tung eiues prachtvollen Orgelkonzertes vor sich
gehen .

Hilfe in der Not
Ein Jubiläum von ordentlicher Lebenssüh -

rung und Zuverlässigkeit hätten unlängst zwei
Handwerksmeister im oldenburgischen Jever
seiern können , hätten sie selbst nur Wert dar -
auf gelegt . Aber weder feierten sie, noch mel -
deten sie ihre Sache zu irgendeiner Rekord -
liste an . Nicht nur nach amerikanischen Be »
griffen hätten sie freilich Grund genug dazu
gehabt , hatten sie es doch durch dreißig Jahre
hindurch vollhalten könne » , jeden lieben Mor -
gen um genau dieselbe frühe Stunde einen
gemächlichen Spaziergang um ihre kleine Hei -
matstadt zu machen . Dreißig Jahre lang und
pünktlich auf die Minute trafen sie sich an der -
selben Stelle und wanderten miteinander in
Schritten , denen die langjährige Gewohnheit
ein unerschütterliches Gleichmaß verliehen , den
altbekannten Weg . Was Wunder , daß sie da -
bei auffielen , passierten sie boch täglich Siesel -
ben Stellen um dieselbe Zeit . So zuverlässig
und von keinem Wetter Notiz nehmend , wur -
den sie gar zur Uhr für die Bürger , an deren
Wohnungen sie vorüberkamen . „Zur Schule ,
Kinder , die Onkels kommen !" hieß es . Es
wird in all diesen Häusern etwas fehlen , stel -
len die beiden Unentwegten eines Tages ihre
Wanderung ein .

Es spukt im Seehaus
14 . Fortsetzung
Gina , die über ihrem Hauptbuch sanft einge -

schlummert war , fuhr in die Höhe und schüttelte
sich , wovon sie sofort wieder munter wurde . „Du
weißt doch, arbeiten ist meine Lust ! Und wenn
man so den Erfolg siebt . .

„Glaubst du wirklich , daß es sich lohnt ?" fragte ,
die Zeitung beiseitelegend , der teilnehmende
Gatte .

Gina klappte energisch ihr Buch zu. „Es wird
schon noch. Letzt am Anfang kann man natür -
lich nicht so viel sagen . Die Hauptsache ist , daß
die Gäste sich wohl fühlen . Und das tun sie doch .
Ich muß gestehen , daß ich Piets wegen zuerst
etwas besorgt war . Ein so verwöhnter Mann . - •"

„Jedenfalls hakt du ihn trefflich gebändigt , fast
so gut wie mich. Die vielen Mordwaffen , die
er mit sich führt , rosten friedlich an der Wand ,
und der Herr über wilde Volksstämme folgt dir
wie ein Lamm Alle Hochachtung !"

Gina lachte . „Weißt , du daß er mich vor jeder
Ausfahrt frägt , was er anziehen soll? "

„ Und an seine kranke Leber denkt er gar nicht
mehr "

, fiel Gutrune ein , die mit einer Flickarbeit
für den kleinen Bruder beschäftigt war . „Er ißt
ohne Widerspruch alles , was auf den Tisch
kommt .

"

„Das ist auch ein Glück"
, verteidigte sich die

Hausfrau . „Sonderwünsche zu berücksichtigen ,
wäre in unserer Einöde hier schwierig . Er be-
kommt eine reichliche und gesunde Kost und damit
gut ! Daß die besser für ibn ist als solch interna -
tionales Hotelgebräu , versteht sich von selbst ' ich
dab « es ihm erklärt , und nun schmeckt es ihm

Ein heiterer Roman von Marianne Ziegler

auch. Uebrigens , Fräulein Feldmeier schmeckt es
noch viel besser. Und du . Martin , hast nach ihrem
Brief behauvtet . sie hätte wenig Appetit — —
weißt du . als Graphologe bist du noch nicht auf
der Höhe !"

Martin gab seinen Irrtum zu . „Aber wir wol -
len es ihr gönnen "

, meinte er gutmütig . „Gewiß
hat sie sonst nicht viel Freude im Leben gehabt ."

Gina rückte ihren Stuhl an den Tisch und goß
sich eine zweite Tasse Kaffee ein . „Ich will dir
etwas sagen , Martin . Unter dieser unscheinbaren
Person steckt mehr als wir denken . Sie tut im
Verborgenen Gutes . Und die armen Leute in der
Gegend hier kennen und verehren sie . Ich wun »
dere mich nicht mehr über ihre einsamen Spazier -
gäuge , aber ich ehre ihr Geheimnis . Gestern
fragte ein Mann nach ihr er sah übrigens
ziemlich verdächtig aus . woran man sehen kann ,
wie der Schein trügt — . und da sie eben ausgegan -
gen war , mußte ich die Botschaft entgegennehmen .
Irgendein armes , altes , krankes Weib — die
Grabnerin beißt sie , glaub ich ließ sie um
ihren Besuch bitten und du hast ja selbst ge-
seben , daß sie sich gleich , nachdem der Schlosser da
war . aufgemacht bat mit ihrem schwarzen Pom -
padour , ganz wie die heilige Elisabeth . . ."

„Donnerwetter "
, sagte Martin , „ein gutes neues

Vildmotiv , das mit dem Pompadour . Bist du
übrigens sicher , daß die Heilige von ihren Kran -
kenbesuchen auch immer mehr mit heimbrachte , als
sie forttrug ? Bei Fräulein Feldmeier ist dies
nämlich bestimmt der Fall !"

„ Pfui . Martin , was wird sie schon mitbringen ?
Sieht sie aus , als ob sie viel irdischen Lohn er¬

warte ? Vielleicht kaust sie sich in Aichelberg heim¬
lich Brot und Wurst ; sie hat nun einmal einen ge-
segneten Appetit . Laß mir das brave alte Mäd -
chen zufrieden mit seinem guten Herzen . Man
muß ihr schon einige kleine Sonderbarkeiten ge -
statten , wie zum Beispiel die sinnlose Aufregung
wegen di-r Kammertüre . .

„Meinetwegen "
, winkte Martin ab . der sich be-

haglich dehnte , bis fein Stubl sich durch gefähr -
liches Knacken im Gefiige zur Wehr setzte . „Die
Angelegenheit ist ja nun zur allgemeinen Zufrie -
denbeit erledigt . Hast du den Schlüssel an dich ge-
nommen ? "

„Ich ? Nein . Er muß stecken !"

„Er steckt nicht mehr "
, sagte Gutrune . „Gewiß

bat ibn wieder dieser schreckliche Junge abgezo«
gen . Frieder , komm mal her !"

Frieder war eben mit einem Schock Garten -
schnecken beschäftigt , die er in einer Schachtel ge-
sammelt hatte und nun unter dem Sofa wieder in
Freiheit setzte. Mit rotem Kopf kam er hervorge -
krochen und erwartete Schelte , die immer irgend -
wie fällig waren .

„Wo ist der Schlüssel ? " fragte der Bater streng .
„Ich weiß doch nicht "

, antwortete Frieder mit
treuem Blick. „Vielleicht fort ? " Mehr war nicht
aus ihm herauszubringen . Hatte er ihn wirklich
nicht oder hatte er ihn im Drange seines taten -
reichen Lebens die Ereignisse des Vormittags schon
vergessen ? Man mußte sich zufrieden geben und
tat es schließlich auch , da man den Schlüssel ja im
Grunde gar nicht brauchte .

„Wenn nur die Frau Ministerialdirektor nicht
nach ihm verlangt "

, meinte Gutrune besorgt .
„Die Frau Ministerialdirektor ! . . ." Gina

seufzte tief auf . „Mit der ist es nicht so einfach .
Immer hat sie Wünsche , immer erzählt sie . wie
gut und schön es anderswo ist. Und gerade auf
sie kommt es an — oder wenigstens auf ihren
Gatten . Wenn er dich bald zum Professor macht ,
will ich ja gern alles ertragen . Das Schlimme ist
nur , ich sürchte . daß ste sich langweilt . Es sind
eben kein« Männer da . .

„Na . höre !" Martin erhob sich beleidigt in sei -
ner ganzen Länge . „Hast du schon ganz aufgehört ,
mit mir zu rechnen ?"

„Rede keinen Unsinn . Ich sehe doch, daß sie dir
auch auf die Nerven fällt , und ich will dich fcho-
nen . Aber ich babe ihr Kurt versprochen . .

„Mutter !" fuhr Gutrune auf .
„Du lieber Gott , Kind , was ist denn dabei . Er

kann sich ruhig , wenn er zum Wochenende kommt ,
auch ein bißchen nützlich machen . Lach nicht , Mar -
tin . Du weißt doch, wie ich es meine . Ein wenig
mit ihr rudern , mal mit ihr spazierengehen . . . .
Gutrune hat ihn ja dann später noch lange genug .
Uebrigens , da fällt mir ein , es wäre doch etwas
für dich. Sie malt ja auch !"

Gutrune atmete erleichtert auf , dafür aber sah
Martin mit Grausen das Unvermeidliche nahen .
Frau Kitty hatte sich ihm in aller Bescheidenheit
als Kollegin in der Kunst vorgestellt und durch -
blicken lassen , daß sie unendlich glücklich wäre , seine
Schülerin beißen zu dürfen . Er batte sich gehütet ,
darauf zu erwidern . Aber wenn sie sich schon hin -
ter Gina gesteckt hatte . . .

„Du könntest sie doch einmal zum Arbeiten mit -
nehmen . Wenn sie sich irgendwo vor deinem Mo -
tiv aufbaut , natürlich nicht zu nahe bei dir . stört
sie doch kaum . Am Ende gibst du ihr ein paar
Korrekturen — du brauchst ja nicht gerade so kräf -
tig zu sein wie mit deinen Schülern zu Haus « —
dann ist si« gewiß für den Rest des Tages glück-
lich."

„ Aber nicht ich"
, sagte Martin kläglich .

„Komm , Martin , sei nett . Es ist doch in dei -
nem eigenen Interesse . Sie schreibt es bestimmt
ihrem Fritz ."

„Ihrem Fritz ? "

„So heißt doch der Ministerialdirektor . Sie hat
sein Bild auf ihrem Tisch stehen . Es scheint eine
ältere Aufnahme zu sein , vielleicht aus ihrer
Brautzeit . An solchen Bildern hängt man ja wohl
besonders . . „In Liebe dein Fritz "

, ist da -
rauf geschrieben . Also denk an ihn und folge mir .
Ich will doch nur dein Bestes !" (Forts , folgt .)



2 alle : Freunde der "Filmkunst von Karlsruhe und . Umgebung !
Niemals in der Geschichte des deutschen Films war es Wohl notwendiger , für deutschen Geist , deutsche Kunst , deutsche Mustt und deutsche Technik durch erstttasstge Filme Zeugnis abzulegen .
Niemals war aber auch das Bedürfnis nach Ablenkung , nach Entspannung , nach Zerstreuung und Erheiterung größer als in unserer Zeit .
Das Programm , das die Z Lichtspieltheater :mm QQCÜO EEE30OQ
dem Publikum in der kommenden Spielzeit bieten werden , ist geeignet , dem Bedürfnis und den Wünschen eines jeden deutschen Filmtbcater -Besuchers in leder Weise gerecht , u werden . Es trügt den Stempel der
gewaltigeni Neugestaltung Deutschlands und in der Zahl der Filme , in der Fitlle und Abwechslung der Stoffe , im bunten Wechsel zwischen Ernst und Seiter übertrifft es die Programme der letzten Jahre . Als
wichtiger Mittler für das Verständnis der epochalen Umwälzung , deren Zeuge heute die Welt ist, als Instrument der Zerstreuung , der Unterhaltung , als Sorgenbrecher — angefangen beim nationalen , vaterlän -
dischen Film über den aktuellen Problemfilm , über die phantastische Handlung , die FilM 'OPer , das Volksstück und die Operette bis zum Kriminalfilm — soll das Programm der 3 Lichtspieltheater

□SBD BSHO
in der kommenden Saison den Filmtheater -Besucher befähigen , die Größe der Zeit , u erfassen und di« Not der Zeit , u « «isteru .
Wir zeigen ab heute :
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Ein lustiger Film von Ludwig von Wohl .
Regle : Carl Boese . Jtfuslk t Eduard Kttanedra

Darstelle i :
Gruber Paul Hörbiger
Seine Frau Liane . Erika Falgar
Pich/er Ludwig Stössel
Liesl, seine Tochter Luise Ullrich
Amadori . . . . Heint Rühmann
Schröder Harri Gondi

Der Lehrling .
Der Verwalter
Erster Jäger .
Zweiter Jäger .

. Richard Klteks
Paui Heideman*
. . Hans Hernes

Hans Altin
Grubers Sekretär . IPojfc

Staudte
Lianes Freundin . de Boy

Baden - Baden und Gernsbach sind die Orte , an denea
dieser piflehtige Film gedreht wurde .

- Heute abend 8 . 45 Uhr FEST - VORSTELLUNO -

Anfangszeiten : 4 .00 — 6. 15 — 8.45 Uhr

GLORIA - PALAST
am Rondellplati • Teleton 5170

Samstag , den 9. September, nachm . 5.30 Uhr
Phönix -Stadion

Phönix
SP. u . Waidhof

Vorspiel 4 Uhr
Presse mannhelrn Presse Karlsruhe

BadischeLichtspiele
heute 5 und 8.30 Uhr 28597

„ Morgenrot " und N . S . Ton-Bildbericht

BADEN - BADEN
samstag , den 9 . September 1933 . Beginn 16 .30 unr u . 21 Uhr

Großer Festsaal des Kurhauses

Meisterschaft von Europa 1933
Deutsche Senloren - Sommer - Melsterschaft 1933

sonnteg , den 10. Septem &er , ie 30 Uhr : 28.-64
Tanztee u . Tanzschau der Siegerpaare

Eintrittskarten : Kurhauskasse , Telefon 1180

Tanz
Unterhaltung des SA .- Sanitätstrupp
der SA .- Brigade Bad -Nord am Sonn¬
tag . den 10 . September 1933 . nachm . 4
Uhr im „RhBlnkanal " Rheinstraße .
P *; . und SA .-Kameraden sind freund¬
lichst eingeladen . 28559

Kurhaus Batten-Baden
Kleiner Bühnensaal

Montag , den 11 . Sept . 1933 , 20 ',i Uhr
LIEDER - ABEND 28563

Lotte Burck Sopran
Die erste hochdramatische Wagner¬
sängerin der Mailänder Scala — ein

großes musika ' isches Ereignisl —
Am Flügel : Ernst Mehlich

Eintrittspreise : von 60 Pfg . bis RM. 2 .60
Kartenverkauf ab Freitag , den 8 . Sept .

an der Kurhai :-kasse .
Konzertflügel : Steinway & Sons , aus

dem Lage r H Matner . Karlsruhe -
Werke : Gluck , Beethoven , Giordano ,

Puccini , Richaid Wagner

Such Dir in

ScAtMbfM ^ clfocuU
des Schwarzwalds Leckerbissen
aus l Waldstr. 66 «n-

6 Filmgröben von
Weltruf aus einmal

an der Spitze
Grela Guba in

Menscht » im Hole!
3, 5, 7, 8 45

Atlantik - Licifflpieie
28041

^ Bestecke

R
28560

Waldsfr . 41

Kauft
deutsche Waren)

Filmpalast Baden - Baden
llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Ab Freitng - bis Donnerstag
Werktags 5, 7, 8 Uhr — Sonntags 3. 5. 7. 9 Uhr

Der erste nationale Groß-Fitm

Sl-Mann Brand
Ein Lebensbild aus unseren Tagrn

Das Hihei ed 10m unseüannten Drsuren soid ten
Jugendliche halbe Preise 28 .65

Tanz - schule
41 Braunagel

Nowa <ksanlage 13, paiterre - Tel . 5859
sept . Oxto &e ? Bg :nn neuer Hurce
Anmeldung u Einzelunterricht jederzeit

Baden Badc »
Rettlgstratze 4 .

28090
Telephon 557

Mttimlag Mtti« Ächtt
empfiehlt seine einheimischen und fremden
Nähr - und Taselbiere . Fabrikation von Ba -
den -Badener Ta -elwasser und erstklassigen Er -
frischungsgetrimken . Heil - und Tafelwasser
in grober Auswahl . Aeltester und bestei .tgc -

sührter Bierverlag am Platze , gegr . 1892.

Ig ; gm ?, billige Ade »dessen !
Hochseiner Sastschinkcn , mager , zart und

mild ' /« Psd . :t2 -Ä ' h Psnud nur 6 « ^
Schweinskops in Aspik, sehr sein
28584 Vi Psuuv nur 20 ^

Feinkost Brogli
ttoifcrflrafji ' , Eingang RiUrrstratze

nanniDerflom
Ein packendes Seemanns - Drama
Ein Schiffszusammenstoß im dich -

. ten Nebel , ein sinkendes Schiff
das verzweifelt sein

„ SOS -
in die Nacht funkt , das ist der
Höhepunkt dieses großen 8en -

■ atlonsfilmcs 28593

Hammer Lichtspiele
Tel . 4282 Anfang : 3. 5,7 . 8 .45 Uhr

Alle ehem . 142 er treffen
sich jeden 2 . Samstag im
Vereinslokal zur „ Alten
Linde " Ecke Zirkel und

Adlerstraße ^

OOiELSONNE
Kurhotel u . Pension
— oas führende Haus —

Zentralheizung , fließend . Wasser , schöne Süd¬
zimmer , Pauschalpreise . Condilorei - Caffi .
Pension ab RM . 4 - 27954

schwarz pol . m BUS AOA
prachtv . Ton a G wd 1

Hottenstein 2«
Pianos - Sonenstrane 8

WILDBAD ' m ^ warzwa^
Heilbad gegen Gicht , Rheuma , Ischias u. A. Das deutsch « VerjGngungsbad

Am Samstag , den 9 . September von Einbruch der Dunkel¬
heit ab bei günstiger Witterung

Broae Eni - ftnlagen - Beleuchtung
mit mehreren Musikkapellen . Ab 21 .30 Uhr Tanz im Kursaal mit
bunten Einlagen . Ballanzug nicht vorgeschrieben . 28576

Billige Sonderfahrten mit Gesellschaftskraftwagen ,

SamStag, den S. September, von 16— 18 1/* Uhr :

Operetten-Nachmittag
Streichkonzert ve? neuen Philharmonischen Orchester?

B »»billigte Eintrittspreis »

- ? rrv ?t ...vV -£ .

£flauen und tortengarnierkurse .
■■■IIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIItlllllllllllllllllllllllilllllllMIIIIIIIIIIIIIIIII llllllllllllllllll

Wegen reeer Beteiligung an dem Plattengarnierkurg dieser Woche
und erneut starker Anfrage , veranstalte ich ab Monta ?, ll . Seotemb .
im KOLPIHGSHOUS . Karlstraße 115 einen 6tftgigen Platien -
und ab Montag , 18. Septemb . einen 5 tätigen TOPIengarnlerkUPS .
Gründliche Erlernung der Garnierung von Uber 25 Platten wird zu¬
gesichert . Da die Erlernung der Tortengarnierung in den ersten i
Ta ; en rieht aut Torten erfolgt , entstehen keine weiteren Auslagen
iür l orten Uf-w . Beginn der Kurse nachm . Vi3Uhru - abends '/ «8Uhr .

Preis jedes Kurses HIKI . 3 .-
Anmeldungen werden bis zum jeweilisen Sonntagabend Tom Herrn
Hausmeister des Kolpinghauses entgegengenommen .
FraU Unna Ulernor. Privatkcchschule, Ettlingen. 2983

Kauft deutscheWaren
Steuerberalung!
Bearbeitung v . Steuer -
fachen , insbesond . bei
sieuerl . Buchprüfungen
Eiulegung von Rechts -
Mitteln , Aufstellung v .
Steueroilanzeu und

Stcucr -Erklärungen ,
Organisation , Renan -
laxen u . lsd . Führung
vou Gesdiästsbücheru .
Autzergerichtl . und ge>

rlchtliche Vergleiche .

Qlässer
Bücherrevisor und v .
Landesfinanzamt zugl .

Steuerberater
iKurlitruhe

Kaiserstr . 199,
Tel . 3162.

, 9 . 10 . 11 . 12 . 16 . 17 . Septem ^

Gröfjtes deutsdie$ \ Ä/ © lllf QSft
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